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Liebe Leser*innen, 

Städte stehen aktuell in vielen Berei-
chen der Stadtentwicklung vor großen 
Transformationsaufgaben. In Zeiten 
von Klimawandel, Digitalisierung, 
zunehmender Urbanisierung und der 
Mobilitätswende gilt es, Herausfor-
derungen als Chancen zu nutzen und 
zukunftsfähig zu bleiben. 

Im Rahmen des Stadtentwicklungs-
konzepts „Perspektive München”  
erstellte die Landeshauptstadt seit 
1998 Konzepte und Ideen für die  
Zukunft. Unter Federführung des  
Referates für Stadtplanung und Bau-
ordnung startete 2019 unter dem 
Motto „Für München – Dialog zur Zu- 
kunft unserer Stadt“ die Fortschrei-
bung der „Perspektive München”. 
Die Gestaltung von Beteiligungspro-
zessen mit Bürger*innen, die Einbe-
ziehung von Fachexpert*innen sowie 
Dialoge innerhalb der Verwaltung  
und mit der Politik sind Qualitätsmerk-
male des Münchner Stadtentwick-
lungskonzepts, um Herausforderun-
gen gemeinsam zu diskutieren und 
Zukunftsvisionen zu entwickeln. 

Auch im aktuellen Fortschreibungs- 
prozess 2019 bis 2022 werden innova-
tive verwaltungsinterne und -externe  
Beteiligungsprozesse umgesetzt. Dabei  
wurde erstmals die Methode des 
Social Labs in der Stadtentwicklungs-
planung in München eingesetzt. Social 
Lab ist ein Format, das in den USA 
entwickelt wurde, um Antworten auf 
die drängendsten gesellschaftlichen 
Herausforderungen zu finden. Dabei 
kamen verschiedene Zielgruppen bei 
mehreren, aufeinander aufbauenden 
Veranstaltungen zwischen Oktober 
2019 und März 2020 zusammen und 
arbeiteten ko-kreativ an der Fortschrei-
bung mit. Durch dieses Format, das 
die Hans Sauer Stiftung im Auftrag der 
Landeshauptstadt München durchge-
führt hat, wurde der Fortschreibungs-
prozess um eine stadtgesellschaftliche 
Perspektive erweitert.  

Vorliegender Abschlussbericht doku-
mentiert die wichtigsten Erkenntnisse 
aus dem Social Lab-Prozess. Zentra- 
les Ergebnis sind die von den Teilneh- 
mer*innen entworfenen Zukunfts-
bilder zur Stadt von morgen. Um die 
neuartige Methode auch Planer*innen 
und Gestalter*innen in der Kommu-
nen zugänglich zu machen, wurde zu- 
dem das Handbuch „Ein Social Lab 
für urbane Zukünfte” verfasst. Diese 
vorliegende Broschüre fasst die wich-
tigsten Prozessschritte zusammen, 
die für eine erfolgreiche Durchführung 
eines Social Labs notwendig sind.  
Das Social Lab stellt eine große Berei-
cherung für die Stadtentwicklungs- 
planung dar, da die Bürger*innen darin 
gemeinsam über einen längeren Zeit-
raum an innovativen Zukunftsideen 
für München gearbeitet haben. Den 
Teilnehmer*innen möchte ich an die-
ser Stelle für ihr großes Engagement 
ganz herzlich danken.

Ich wünsche Ihnen eine inspirierende 
Lektüre zur Zukunft Münchens!  

 
 

 
Arne Lorz 
Leiter der Stadt entwicklungsplanung
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Das Social Lab  
als innovatives  
Beteiligungsformat
Im Fortschreibungsprozess der 

„Perspektive München“ sollten 
Bürger*innen nicht nur punktuell ein-
bezogen werden oder in Befragungen 
zu Wort kommen, sondern es sollte 
ein vertiefender Dialog zur Stadt von 
morgen entstehen. Mit dem erstmals 
eingesetzten innovativen Beteili-
gungsformat Social Lab ging die Stadt 
München neue Wege und versuchte 
neue partizipative Strukturen in der 
Stadtentwicklung zu etablieren. Aufbau-
end auf den Dialog der „Perspektiven-
Werkstätten“, zweier Tagesveranstal-
tungen im Mai 2020 mit über hundert 
Teilnehmer*innen, die anhand eines 
Zufallsverfahrens ausgewählt wurden, 
sollten die dort artikulierten Herausfor-
derungen zur Zukunft Münchens und 
erste Entwürfe für Zukunftsbilder wei-
terbearbeitet werden und Antworten 
auf bestehende Zielkonflikte gefunden 
werden. In den fünf Workshops des 
Social Labs wurden die ersten Ideen 
aus den „Perspektiven-Werkstätten“ 
zu fünf ausformulierten Zukunftsbildern 
weiterentwickelt. Sie dienten dazu, 
die strategischen Leitlinien des Stadt-
entwicklungskonzeptes der Landes-
hauptstadt München, die gleichzeitig 
auf Verwaltungsebene im „Admin Lab“ 
fortgeschrieben wurden, um einen 
Blick der Bürger*innen erweitern. 

Das Social Lab ist weniger als Metho-
de, sondern vielmehr als eine durch 
einen Prozess entstehende Plattform 
zu verstehen, die zur Bearbeitung  
komplexer Herausforderungen dient 
und sich dabei das Prinzip des proto- 
typischen, experimentellen Vorgehens 
zunutze macht. Der Social Lab-Prozess 
ist ein strukturiertes, iterativ und ko-
operativ angelegtes Beteiligungs- und 
Entwicklungsformat, das Akteur*innen 
aus verschiedenen Sach- und Kompe-
tenzfeldern (multidisziplinär, multipro-
fessionell), verschiedenen Bereichen 
(multisektoral) und verschiedenen 
Macht- und Hierarchiestufen (Multi- 
ebenen) systematisch in die Ent-
wicklung von Ideen und Lösungen 
einbindet. Dabei ist der Prozess ergeb-
nisoffen und experimentell angelegt. 
Er zielt darauf ab, die komplexen und 
heterogenen Sachlogiken, Bereichs-
perspektiven und Gruppeninteressen 
mithilfe von Methoden der Partizipati-
on und Kollaboration in einen produk-
tiven Austauschprozess zu bringen. 
Dabei soll auf mögliche Lösungswege 
abzielend hingearbeitet werden, die 
idealerweise von allen – mindestens 
aber von einer großen Zahl an Beteilig-
ten – getragen werden.

Ein Social Lab in der 
strategischen Stadtent-
wicklungsplanung: 
Die Fortschreibung der 
„Perspektive München“
Im Kontext des Fortschreibungsprozes-
ses der „Perspektive München“ lag die 
Kernaufgabe des gegründeten Social 
Labs in der Qualifizierung und Weiter-
entwicklung der Zukunftsvorstellung(en) 
für München, die im Rahmen der 

„Perspektiven-Werkstätten“ entwickelt 
wurden. Im Fokus standen dabei die 
Auseinandersetzung mit Zielkonflikten 
und Wechselwirkungen sowie die Dis-
kussion von möglichen Lösungswegen. 
Zentrale Themenfelder waren dabei 
die Bereiche Wohnen, Digitalisierung, 
Umwelt, sozialer Zusammenhalt und 
Mobilität. Diese Qualifizierung fand in 
einem an Design-Methoden und -prakti-
ken angelehnten Prozess und mit einer 
heterogenen Akteursgruppe statt. Die 
Zusammenstellung dieser heterogenen 
Gruppe von Bürger*innen Münchens 
sowie die Planung von Prozess und Me-
thodik stellen wichtige Erfolgskriterien 
für einen Social Lab-Prozess dar und 
werden im Folgenden kurz skizziert.

Der Social Lab-Prozess lief parallel mit 
dem verwaltungsinternen Fortschrei-
bungsprozess der strategischen Leitlini-
en (Admin Lab) und schloss mit einem 
gemeinsamen Workshop ab.

 

Abb. 1 // Zeitschiene der Veranstaltungen im Fortschreibungsprozess  
der „Perspektive München“ 
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alwirtschaft und Wirtschaft) Personen 
aus unterschiedlichen Kompetenz- und 
Hierarchieebenen zur Mitarbeit am So-
cial Lab eingeladen. Die auf dieser Sei-
te zu sehende Grafik veranschaulicht 
die Umsetzung des Multi-Stakeholder-
Ansatzes im Social Lab der „Perspekti-
ve München“. Damit soll der sozialen, 
kulturellen und sonstigen Binnendiffe-
renzierung der einzelnen Stakeholder-
Gruppen Rechnung getragen werden. 
Für das Social Lab der „Perspektive 
München“ bedeutete dies, dass 
beispielsweise im Bereich Wissen-
schaft nicht nur Professor*innen und 
Fachexpert*innen zu Schlüsselthe-
men vertreten waren, sondern auch 
wissenschaftliche Mitarbeiter*innen 
und Studierende. Ähnlich bei der 
Auswahl der Teilnehmenden aus dem 
Bereich Wirtschaft: Angefragt wurden 
Stakeholder aus kleinen, mittleren 
und Großunternehmen sowie selb-
ständig Arbeitende. Der öffentliche 
Sektor wurde unter anderem durch 
Mitarbeiter*innen des Planungsre-
ferats integriert. Vertreter*innen der 

Die Zusammensetzung 
der Teilnehmenden: 
der Multi-Stakeholder-
Ansatz

Der Anspruch einer möglichst brei-
ten und intensiven Einbindung von 
Akteur*innen wie auch gesellschaft-
lichen Gruppen der Münchner Stadt-
gesellschaft ist im Social Lab-Ansatz 
zentral. Methodisch kommt ein am 
Stakeholder-Ansatz orientiertes Aus-
wahlmuster zur Anwendung, wobei 
verschiedene Gesellschaftsbereiche, 
unterschiedliche Kompetenzfelder 
und soziale Lagen der Teilnehmen-
den systematisch berücksichtigt 
werden. Im Falle des Social Labs im 
Rahmen des „Perspektive München“-
Prozesses ging es um die Auswahl 
einer etwa 30-köpfigen Arbeitsgruppe: 
Konkret wurden aus verschiedenen 
Stakeholder-Gruppen (Wissenschaft, 
nichtorganisierte und organisierte Zivil-
gesellschaft, öffentlicher Sektor, Sozi-

Abb. 2 // Die Multi-Stakeholder-Map  
für das Social Lab

Wirtschaft
Kleinere-, Mittlere- und Groß- 
unternehmen, Selbstständige

4 Teilnehmer*innen Organisierte
Zivilgesellschaft
Bürgerinitiativen, Vereine,  
Stiftungen, soziale  
Organisationen, NGOs

7 Teilnehmer*innen

Sozialwirtschaft
Sozialgenossenschaften,  
Wohlfahrtsverbände

4 Teilnehmer*innen

Nichtorganisierte
Zivilgesellschaft
Münchner Bürger*innen

6 Teilnehmer*innen

Öffentlicher Sektor
Kommunalverwaltung

4 Teilnehmer*innen

Wissenschaft
Expert*innen, 
Professor*innen, Lehrende, 
Studierende

5 Teilnehmer*innen

5 Workshops 

ca. 30 Teilnehmer*innen 
ca. 3–4 Stunden

Wohlfahrtsverbände, lokaler Genos-
senschaften und sozialer Vereinigun-
gen brachten Bedarfe und Interessen 
der Sozialwirtschaft mit in den Prozess 
ein. Vervollständigt wurde die Social 
Lab-Gruppe durch Teilnehmende aus 
der organisierten sowie der nichtorga-
nisierten Zivilgesellschaft: Während 
die organisierte Zivilgesellschaft durch 
Vertreter*innen aus Vereinen, Verbän-
den, Stiftungen, Initiativen und ande-
res mehr abgedeckt wurde, stand die 
nichtorganisierte Zivilgesellschaft für 
das diverse Bild der Münchner Stadt-
gesellschaft. Beteiligt wurden Münch-
ner Bürger*innen unterschiedlicher 
Einkommens-, Alters- und Sozialgrup-
pen, deren Wohnorte sich möglichst 
breit über das Stadtgebiet verteilten. 
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Bezüglich der Kriterien für die Zusam-
menstellung der Arbeitsgruppe im  
Social Lab ist zu beachten, dass einzel-
ne Teilnehmer*innen komplexe Pro- 
file aufweisen, somit oft mehrere Sek-
toren vertreten und Sichtweisen aus 
unterschiedlichen sozialen Gruppen 
mit unterschiedlichen Bedürfnissen 
einbringen. Nach der ersten Recherche 
von möglichen Teilnehmenden sollte 
(im besten Fall durch ein Kennenler-
nen) in Erfahrung gebracht werden, 
welche weiteren Perspektiven die 
Teilnehmer*in mitbringt. Dieses Vorge-
hen soll beispielhaft anhand einer Per-
sona dargestellt werden (eine Persona 
steht beispielhaft für eine fiktive Teil-
nehmerin oder einen fiktiven Teilneh-
mer des Social Labs). Solche Personas 
wurden im Zuge der Vorbereitung 
des Auswahlprozesses für das Social 
Lab erstellt, um zu veranschaulichen, 
welche Personengruppen gesucht 
wurden.

Abb. 3 // Beispielhafte Darstellung der Komplexität von 
Stakeholder-Profilen einer fiktiven Teilnehmenden

Diese Persona „Zara Marei“ vertritt als 
Studentin sowohl die Stakeholder-Grup-
pe der Wissenschaft, kann aber durch 
ihre ehrenamtlichen sozialen Tätigkeit 
auch der organisierten Zivilgesellschaft 
zugeordnet werden; überdies bringt sie 
als Migrantin mit Fluchthintergrund in 
München besondere Perspektiven mit. 
Ferner spielen auch ihr Alter und Ge-
schlecht eine Rolle für die Zusammen-
stellung der Teilnehmenden des Labs.

Nach diesem vielschichtigen Auswahl-
prozess, der Ansprache und offiziellen 
Einladung der Teilnehmer*innen kam 
die Gruppe des Social Labs beim ersten 
Workshop im Oktober 2019 zum ersten 
Mal zusammen. 

Familienstand Ledig, keine Kinder,  
vor zwei Jahren aus Syrien geflüchtet

Stadtbezirk München, Westend

Bildungsstand Studentin der Stadtplanung an der Technischen  
Universität München

Engagement Engagiert sich in einer Bürgerinitiative des Stadt-
viertels, das sich für Stadtgestaltung der Schaffung 
von Begegnungsorten einsetzt;

Regelmäßig leitet sie die Hausaufgabenbetreuung 
im Bellevue di Monaco

Funktion Hat ihr Architekturstudium wieder aufgenommen;

arbeitet als Werkstudentin in einem Architekturbüro

Beispielhafte Stakeholder

Zara Marei, 
24 Jahre
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Teilnehmende am Social Lab, das  
Team der Hans Sauer Stiftung sowie 
die Mitarbeiter*innen des Planungs- 
referats beim Auftakt-Workshop
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Work-
shops
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Der Prozess und die 
Methodik

Der Lab-Prozess ist gekennzeichnet 
durch einen phasenhaften Aufbau, 
der im Social Lab der „Perspektive 
München“ eine stringente Reihe von 
insgesamt fünf Workshops zwischen 
Oktober 2019 und März 2020 bildete. 
Wichtig für das Gelingen eines Social 
Labs ist nicht nur, dass in dieser Zeit 
vertieft an bestimmten Themen ge-
arbeitet werden kann, sondern auch, 
dass die Teilnehmenden dabei einen 
für sie nachvollziehbaren Prozess 
durchlaufen. Sie übernehmen zunächst 
starke Anwaltschaft für „ihr“ Themen- 
und Kompetenzfeld. Durch eine kolla-
borative Auseinandersetzung mit einer 
Vielzahl von Themen und Perspekti-
ven, die es in der Stadtentwicklung zu 
berücksichtigen gilt, wird im Laufe des 
Prozesses Verständnis auch für andere 
Blickwinkel geschaffen, was die kon-
struktive Entwicklung von Lösungswe-
gen befördert. Im Verlauf des Social 
Labs der „Perspektive München“ 

wurden somit nicht nur verschiedene 
Themenbereiche im komplexen Feld 
der Stadtentwicklung zusammenge-
bracht, auch die Teilnehmenden fanden 
sich über ihre Kompetenzfelder hinaus 
zusammen, betrachteten Konflikte und  
erarbeiteten mögliche Potentiale zwi-
schen den Themenbereichen Digitali-
sierung, Umwelt, Wohnen, Sozialer 
Zusammenhalt und Digitalisierung. Die 
praktische Arbeit in einem solchen Pro-
zess produziert (Zwischen-)Ergebnisse 
und Produkte, welche folgend entlang 
der Workshop-Reihe des Social Labs 
der „Perspektive München“ visualisiert 
sind (siehe unten).

Ein Social Lab-Prozess verläuft dabei 
in unterschiedlichen Phasen (divergent 
und konvergent; in der Grafik von Ab-
bildung 4 in Gelb veranschaulicht). Die 
einzelnen Produkte, welche aus den 
Workshops hervorgehen, bauen auf-
einander auf und mündeten zum Ende 
des Prozesses im Rahmen der „Per-
spektive München“ in sogenannten 
Zukunftsbildern – Vorstellungen eines 
lebenswerten Münchens der Zukunft. 

Alle Zukunftsbilder basieren damit auf 
ihren vorausgegangenen Arbeitsschrit-
ten und Produkten. 

Jeder Workshop-Tag eines Social Labs 
wird im Vorhinein konzipiert. Um die 
Teilnehmenden durch den Arbeits-
prozess zu begleiten, werden Frage-
stellungen und Aufgaben in Form von 
Templates und Canvases (Beispiele 
der erstellten Vorlagen siehe Abbildung 
4) entwickelt. So werden im Laufe 
jedes Workshops (Zwischen-)Produkte 
und Ergebnisse produziert, auf de-
nen wiederum die Arbeitspakete und 
Aufgaben des darauffolgenden Work-
shops aufbauen. Im Folgenden sollen 
die Ergebnisse des Social Labs im 
Rahmen der „Perspektive München“ 
anhand des Workshop-Prozesses de-
taillierter dargestellt werden.

Abb. 4 // Entstandene Ergebnisse und  
Produkte und ihre zeitliche Abfolge

Herausforderungen

Recherche-Wände
ca. 5 Stück

10. Oktober

Inspirationskarten
ca. 100 Stück

Zukunftsideen
240 Stück

Zukunftskonzepte
15 bis 20 Stück

Zukunftsbilder
5 bis 7 Stück

Prototypen
ca. 5 Stück

5. März

Lösungsansätze

2019 2020
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gedacht werden. Dies fand auf Basis 
einer wissenschaftlichen Recherche 
von Daten, Fakten, Geschichten und 
Visionen in den genannten Themen-
feldern statt. Als methodisches Werk-
zeug entwickelte das interdisziplinäre 
Team der Hans Sauer Stiftung hierzu 
fünf interaktive Themenwände, die im 
Laufe des Workshop-Tages von den 
Teilnehmenden des Social Labs weiter-
bearbeitet wurden.

Workshop 1:  
Die Basis – Daten  
und Fakten

Teilnehmer*innen in der Diskussion 
vor den Themenwänden

 
Ziel des Workshops:  
Die Teilnehmenden lernen sich 
kennen, bekommen einen Über-
blick über den gesamten Pro-
zess und steigen inhaltlich in die 
fünf Themenkomplexe ein. 

Ergebnisse des Workshops: 
Fünf Themenwände – gefüllt 
mit Daten, Fakten und per-
sönlichen Expertisen der 
Teilnehmer*innen.

Die Teilnehmer*innen kamen am 
10. Oktober 2019 in den Räumlichkei-
ten der Münchner Volkshochschule 
in der Einsteinstraße zum ersten 
Mal im Workshop-Format des Social 
Labs zusammen, um in dynamischer, 
produktiver Atmosphäre über die 
künftige Entwicklung Münchens zu 
diskutieren. Ausgehend von Impulsen 
im Zusammenhang mit den Ergeb-
nissen der Perspektiven-Werkstätten 
tauchten die Teilnehmenden bei die-
sem ersten Workshop gemeinsam 
tiefer in wichtige Felder der künftigen 
Stadtentwicklung ein. Rund um die 
Themenbereiche sozialer Zusammen-
halt, Digitalisierung, Umwelt, Mobilität 
und bezahlbarer Wohnraum konnten 
erste Herausforderungen und Zielkon-
flikte identifiziert sowie erste Schritte 
in Richtung möglicher Lösungen an-
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Eine der insgesamt fünf Themen-
wände des Social Lab

Die so auf den Themenwänden ge-
sammelten Inhalte sollten im Laufe 
der folgenden Workshop-Termine in 
gemeinsamer Auseinandersetzung 
vertieft und Schritt für Schritt zu denk-
baren Zukunftsbildern für München 
verdichtet werden. Durch ihre sehr un-
terschiedlichen Hintergründe bringen 
die Teilnehmer*innen des Social Labs 
in allen Arbeitsschritten verschiedene 
Perspektiven in die gemeinsame Aus-
einandersetzung mit ein, sodass dabei 
eine Vielzahl an Interessen, Bedürfnis-
sen und Bedarfen Berücksichtigung 
findet und die Ergebnisse an Dichte 
und Qualität gewinnen. 

Im Nachgang des ersten Termins 
wurden alle Inhalte der Themenwände 
vom Team der Hans Sauer Stiftung in 
sogenannte Zukunftsmoleküle über-
setzt. Zukunftsmoleküle sind Informa-
tionskarten mit Bild und kurzer Erklä-
rung, welche die Teilnehmenden im 
nächsten Schritt in der Ideenfindung 
unterstützen sollten. Anhand der Inhal-
te der Themenwände entstanden so 
insgesamt 70 Karten zu den Themen 
Umwelt, Wohnen, Digitalisierung, Mo-
bilität und sozialer Zusammenhalt. 
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Aufbauend auf den Ergebnissen des 
ersten Workshops startete die Grup-
pe von etwa 30 Münchner*innen 
am 21. November 2019 in die krea-
tive Phase der Ideenfindung. Dieser 
Workshop fand in der Creative Hall 
des Strascheg Center for Entrepre-
neurship statt. Als Ausgangspunkt 
und Inspiration dienten dabei die als 
Karten gestalteten Zukunftsmoleküle. 
In dieser Brainstorming-Phase des 
Social Labs ging es darum, möglichst 
divergent und visionär zu denken – 
und so in immer wieder wechselnden 

Arbeitsgruppen möglichst viele mutige 
Ideen für München im Jahr 2040 zu 
entwickeln. Und es wurden sehr viele: 
Die Teilnehmenden des Social Labs der 
„Perspektive München“ skizzierten ins-
gesamt 240 Ideen. Wichtig war an die-
sem Punkt, dass die Themen Umwelt, 
Digitalisierung, sozialer Zusammenhalt, 
Wohnen und Mobilität nicht mehr nur 
getrennt voneinander betrachtet, son-
dern gemeinsam gedacht wurden. Da- 
für wurden Zukunftsmoleküle aus allen 
Themenfeldern zusammengebracht 
und miteinander diskutiert.

Teilnehmende bei der 
Erarbeitung von Zukunfts-
ideen für ein München der 
Zukunft

Workshop 2:  
Zukunftsideen
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Abb. 5 // Zwei der insgesamt 240 Zukunftsideen-Karten 
für ein München im Jahr 2040 

All diese noch rohen Ideen, die als Pro-
dukte des zweiten Social Lab-Termins 
entstanden sind, wurden nach dem 
Workshop-Tag durch das Team der 
Hans Sauer Stiftung dokumentiert und 
in ein einfaches DIN A6-Kartenformat 
gebracht. Dieses Kartenformat wurde 
durch die Kategorien Index, Gruppe 
und Ideen erweitert, um die spätere 
Zuordnung zu erleichtern. So bildeten 
die 240 Zukunftsideen die Basis des 
nächsten Workshops.

 

 

Ziel des Workshops:  
Die Teilnehmenden sollen in eine 
kreative Stimmung kommen 
und möglichst viele erste Ideen 
für ein München im Jahr 2040 
entwickeln. In diesem Schritt 
steht Quantität vor Qualität, um 
eine breite Ausgangsbasis zu 
erhalten, mit der anschließend 
weitergearbeitet werden kann. 

Ergebnisse des Workshops:  
Insgesamt wurden in diesem 
Workshop 240 Zukunftsideen 
aufgeschrieben.

Müllklappen und -kosten
Alle Haushalte haben eine Müllklappe wie in Seoul oder wie im Olympiadorf. Damit der Müll nicht überhand nimmt, wird der Müll (vor allem der nicht recyclebare Müll) gewogen und in Rechnung gestellt. Der abstransportierte Müll wird recycelt und durch Kosten für Müll wird er womöglich vermieden. 

Index: U11, W2, M17              Gruppe: 9  
Idee: i259

Repair Cafés

Repair Cafés in jedem Stadtteil:  

Lebensdauer der Produkte verlängern,  

weniger Produkte insgesamt.

Index: U11, W2, M17              Gruppe: 9  
Idee: i305
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Zukunftsvorstellungen und nahmen die 
Interessen und Bedürfnisse verschie-
dener Akteursgruppen in den Blick. 
In gemeinsamer Auseinandersetzung 
und Diskussion entstanden an diesem 
Tag so fünf Entwürfe komplexer Zu-
kunftsbilder für München.

Die folgenden Abbildungen 6 und 7 
zeigen ein Beispiel entstandener Zwi-
schenprodukte. Das Template „Unser 
München 2040“ soll ausgewählte 
Zukunftsideen weiterentwickeln und 
bildet somit ein Zukunftskonzept. Es 
werden Fragen beantwortet, die auf 
mögliche Lösungsansätze großer Her-
ausforderungen hinzielen. Durch die 
Ausformulierung möglicher Zukünfte 
gewinnt die Zukunftsvorstellung mehr 
an Tiefe und Konsistenz.

Für dieses, diesmal ganztägige Zusam-
mentreffen des Social Labs wurde  
ein besonders kreativitätsfördernder 
Ort gewählt: das Impact Hub München 
in der Gotzinger Straße. Zu Beginn 
wurden die 240 Zukunftsideen, die im 
letzten Workshop entstanden sind, 
zunächst gemeinschaftlich geclustert. 
Damit dienten sie als Grundlagenmate-
rial für die anschließenden Dialog und 
Arbeitsphasen mit der Zielsetzung, ein 
Zukunftsbild zu entwickeln. 

Mithilfe von speziell für diesen Tag  
entwickelten Workshop-Materialien 
und begleitet von dem interdisziplin-
ären Team der Hans Sauer Stiftung 
ging es dann in kleineren Arbeitsgrup-
pen darum, die Zukunftsideen zu bün-
deln und im Austausch miteinander  
zu konkreteren sogenannten Zukunfts-
konzepten zu verdichten. Die Social 
Lab-Teilnehmenden durchdachten 
dafür potenzielle Konsequenzen ihrer 

Teilnehmende beim Clustern  
der 240 Zukunftsideen  

Workshop 3:  
Zukunftskonzepte
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Abb. 6 // Zukunftskonzept für ein München 2040  
Auf der linken Seite des Templates sind ausgewählte  
Zukunftsideen gebündelt, die in gemeinsamer  
Diskussion weiterentwickelt und auf der rechten Seite  
des Templates festgehalten wurden.
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Ziel des Workshops:  
Weiterentwicklung der skiz- 
zierten Zukunftsideen aus Work- 
shop 2 hin zu Zukunftskonzep-
ten. Dabei sollten auch Konse-
quenzen bedacht werden, um 
aufbauend darauf gemeinsam 
größere Visionen für München 
2040 in Form von Zukunftsbil-
dern zu formulieren. 

Ergebnisse des Workshops:  
Fünf Zukunftsbilder, welche 
noch weiter ausgearbeitet wer-
den müssen. 

Mithilfe der Konsequenzen-Karte soll-
ten sich die Teilnehmenden dazu auf-
gefordert fühlen, die Folgen – positive 
und auch negative – ihrer Ideen für die 
Zukunft Münchens genauer zu durch-
denken und abzuwägen. 

Abb. 7 // Konsequenzen-Karte aus dem dritten Social 
Lab-Workshop der „Perspektive München“

Beide Zwischenprodukte wurden  
noch am selben Tag von den Teilneh- 
mer*innen zu fünf unterschiedlichen 
sogenannten Zukunftsbildern wei- 
terverarbeitet. Ein Zukunftsbild für  
München 2040 sollte dabei folgende 
Fragen beantworten und Themenfel-
der beschreiben: Wie gestalten sich  
in dieser Zukunft Wirtschaft, Mobilität, 
Digitalisierung, sozialer Zusammen-
halt und Wohnen? Welche Münchner 
Orte haben sich verändert und welche 
Menschen sind von den Verände-
rungen (besonders) betroffen? Wie 
könnte ein Alltag in dieser Zukunft 
aussehen und welche Konsequenzen 
hat dieses Zukunftsbild für uns? 
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In Kleingruppen wurden die erarbei-
teten Vorstellungen für ein lebens-
wertes, zukünftiges München in einer 
Prototyping-Phase auf collagenartigen 
Plakaten oder Broschüren gestaltet.

Der vierte Workshop war das letzte Zu-
sammentreffen des Social Labs in die-
ser Teilnehmenden-Konstellation. Beim 
fünften – finalen – Termin arbeiteten 
die Teilnehmer*innen des Social Labs 
gemeinsam mit den Vertreter*innen 
der Stadtverwaltung im Admin Lab, 
um die Zukunftsbilder mit den strategi-
schen Leitlinien der „Perspektive Mün-
chen“ zusammenbringen. Deshalb 
wurde an diesem Abend auch schon 
ein wenig Abschied gefeiert und auf 
die fünf Zukunftsbilder für München 
2040 angestoßen.

Im vierten Workshop konnte an den 
Entwürfen der Zukunftsbilder, die im 
letzten Workshop entstanden sind, 
weitergearbeitet werden. In der PLAT-
FORM in der Kistlerhofstraße hatten 
die Teilnehmer*innen des Social Labs 
bei diesem Workshop-Termin nochmal 
viel Raum für Diskussion und gemein-
same Auseinandersetzung. 

So konnten die insgesamt fünf Ent- 
würfe der unterschiedlichen Zukunfts-
bilder, die im Laufe der letzten Monate 
durch den produktiven Arbeitsprozess 
entstanden sind, noch weiterentwickelt 
und konkretisiert werden. 

Weiterentwicklung eines Zukunftsbildes

Als Input und Anregung für die weitere 
Ausarbeitung der Zukunftsbilder und 
für eine erste Annäherung an die Ar-
beit des Admin Labs hatte das Team 
der Hans Sauer Stiftung diesmal auch 
den aktuellen Arbeitsstand der stra-
tegischen Leitlinien der „Perspektive 
München“ mit im Gepäck. Diesbe-
züglich wurde gegenüber den Teilneh-
menden transparent kommuniziert, 
dass diese Leitlinien gerade in einem 
parallelen, referatsübergreifenden Ar-
beitsprozess der Stadt an aktuelle und 
zukünftige Herausforderungen ange-
passt werden – dabei sollen schließlich 
auch die Ergebnisse des Social Labs 
Berücksichtigung finden. 

Workshop 4:  
Fünf Zukunftsbilder
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Ein Blick auf die fünf 
Zukunftsbilder für 
München 2040
Die Zukunftsbilder haben durch ihren 
iterativen Gestaltungsprozess sehr viel 
an Tiefe gewonnen. Sie fokussieren 
einzelne Themen der Stadtentwick-
lung, blicken auf Orte der Veränderung 
sowie verschiedene Stakeholder-Grup-
pen in der Gesellschaft und illustrie-
ren auf individueller Ebene mögliche 
Lebensentwürfe in dieser Zukunft. 
Um die Komplexität der im Social Lab 

entstandenen Zukunftsbilder aufzuzei-
gen, soll an dieser Stelle eines davon 
exemplarisch dargestellt werden: 

Die fünf Zukunftsbilder stellen das fina-
le Ergebnis des Social Lab-Prozesses 
dar und sollen im Folgenden jeweils 
kurz zusammengefasst werden. Für 
genauere Einsichten und Details dieser 
Zukunftsvisionen sollten die vollständi-
gen Zukunftsbilder in ihrer jeweiligen 
Gesamtheit gesichtet werden. 

 
Ziel des Workshops:  
Vertiefung und Qualifizierung 
der Zukunftsbilder mit Blick auf 
den aktuellen Arbeitsstand des 
Admin Labs.

Ergebnisse des Workshops:  
Fünf fertig ausgearbeitete Zu-
kunftsbilder. Prototypische  
Broschüren visualisieren jeweils 
die Zukunftsvorstellungen. 

Abb. 8 // Oberer Teil des Zukunftsbildes  
„Circular City / Society“
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Abb. 9 // Unterer Teil des Zukunftsbildes  
„Circular City / Society“

Abb. 8 // Oberer Teil des Zukunftsbildes  
„Circular City / Society“
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Wie sieht München nach dem Zu-
kunftsbild „Das Dorf in der Stadt“ im 
Jahr 2040 aus?

Im ersten Zukunftsbild ist München von 
einer autofreien Innenstadt geprägt. 
Hierzu wurden die Bedingungen für 
Radfahrer so verbessert, dass immer 
mehr Menschen schon vor vielen 
Jahren auf Lastenräder umgestiegen 
sind und ihre Autos lieber nur noch für 
Fahrten raus aus der Stadt nutzen. Für 
alle, die nicht mit dem Rad unterwegs 
sind, wurde der Öffentliche Personen-
nahverkehr attraktiv gestaltet. Die damit 
verbundene Reduzierung von Abgasen 
und Lärm hat die Lebensqualität sehr 
gesteigert. Die Dezentralisierung von 
Versorgung, Kulturangeboten und Erho-
lungsmöglichkeiten waren ein wichtiger 
Faktor im Zuge dieser Entwicklung. Es 
entstanden – unter anderem durch die 
Verkehrsreduzierung – freie Flächen für 
Grün, Gewässer und Gemeinschaft. 
Dies führte auch zu einem Wandel im 

Abb. 10 // Das Zukunftsbild  
„Das Dorf in der Stadt“

Verhalten der Bürger*innen: weniger 
Individual- mehr Gemeinschaftsdenken, 
Teilen und Solidarität. Wie in einem 
Dorf in der Stadt. 

Ausschlaggebend für diese Entwick-
lung war rückblickend eine Umori-
entierung in der Wirtschaft vor 20 
Jahren: Damals erfolgte eine Weichen-
stellung weg vom Schwerpunkt der 
Automobilbranche hin zu einer diversi-
fizierten Wirtschaft, die sich insbeson-
dere auf nachhaltige Verkehrsmittel 
konzentrierte. Zudem gewannen ande-
re Wirtschaftszweige an Bedeutung, 
insbesondere die Zukunftsbranchen mit 
einem hohen Anteil an Forschungs- und 
Entwicklungsarbeit. Die Unternehmen 
in München zeichnen sich durch großes 
Verantwortungsbewusstsein aus. Als 
Alternative zur Automobilbranche kon-
zentrierte man sich schon vor 15 Jahren 
immer mehr auf die Tourismusbranche. 
So ist im Jahr 2040 Naherholung in-
nerhalb der Stadt möglich und üblich 
– für Tourist*innen ebenso wie für die 
Münchner*innen. Mit zur Begrünung 
der Stadt hat auch der Selbstver-
sorgungswunsch der Bürger*innen 
geführt. Immer mehr Menschen ver-
sorgen sich zu einem Teil selbst mit 
Lebensmitteln. 

Der Rückbau von Straßen und die 
Umwandlung in mehr Grünflächen 

haben die Hitze in der Stadt drastisch 
reduziert. Eine dezentrale und grüne En-
ergieversorgung war das große Ziel der 
Münchner Energiewende und ist 2040 
beinahe flächendeckend erreicht. Durch 
das Mehr an Grün gibt es eine nie dage-
wesene Artenvielfalt in der Stadt – hier 
nimmt München schon seit Jahren eine 
Vorreiterrolle ein. 

Gewohnt wird in München nun wie 
in kleinen Dörfern. Dezentrale Sied-
lungsstrukturen prägen das Stadtbild. 
Dadurch sind lokale kommunale Ein-
richtungen schon lange Standard – sie 
waren sogar Ausgangspunkt für eine 
neue Strukturierung von Wohngebieten. 
Kultur-, Sport- und Repair-Einrichtungen 
gibt es in jedem Viertel. Diese Dorfstruk-
turen in der Stadt haben auch einen 
vielfältigen Einzelhandel wiederbelebt. 
Alle Menschen wohnen gemeinsam in 
einer Mischung aus lebendigen Erdge-
schosszonen, diversen Wohnblocks mit 
Gemeinschaftsnutzungen, Gewerbe, 
Grün- und Erholungsflächen. 

Erreicht wurde dies, weil die Stadtver-
waltung schon in 2020 erkannt hatte, 
dass diese Entwicklungen die Stadt res-
ilienter machen. Auch die Bürger*innen 
unterstützten von Anfang an diese neue 
Steuerungslogik.

Zukunftsbild:  
Das Dorf in der Stadt
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Wie sieht München nach dem Zu-
kunftsbild „Circular City/Society“ im 
Jahr 2040 aus?

Diese Münchner Zukunftsvision ist 
geprägt vom Gedanken der Reparatur. 
Dadurch hat sich wirtschaftlich viel 
geändert – aber auch gesellschaftlich. 
Das Zusammenleben in der großen 
Stadt hat sich gewandelt; maßgeb-
lich mitentscheidend waren dabei 
auch die neuen sozialen Treffpunkte 
in den Quartieren: Repair Cafés – 
immer nah zum Wohnumfeld aller 
Münchner*innen. Und im Jahr 2040 ist 
hier auch einiges los und München 
hat sich verändert: weg von der Stadt-
der Autoindustrie, hin zu einer Stadt 
des Wissens, der Kreativität, des Zu-
sammenlebens und der Innovation.

Abb. 11 // Das Zukunftsbild  
„Circular City / Society“

Begünstigt wurde diese Entwicklung 
vor allem durch politische Entschei-
dungen ab 2020. Diese förderten die 
wirtschaftliche Transformation in 
Richtung nachhaltige und zirkuläre Öko-
nomie. Nebenbei entstanden, inspiriert 
durch die Vorreiterrolle der Stadt Mün-
chen im Bereich grüner Innovationen, 
auch deutschlandweit mehr Produkte 
mit zirkulärem Potenzial. 

Durch das Umdenken im Konsum 
und neuen Richtlinien beim Wegwer-
fen und Recycling gibt es nun neuar-
tige Orte in München. Mülldeponien 
braucht es kaum noch – hier sind nun 
große Urban Gardening-Projekte ange-
siedelt. Recycling-Sammelpunkte ste-
hen für alle Münchner*innen fußläufig 
zu ihren Wohnorten zur Verfügung. 
Auch wenn der Einzelhandel zunächst 
nicht von dem insgesamt geringeren 
Konsum in München profitierte, kön-
nen heute lokale Händler*innen von 
dem Nachhaltigkeitsbewusstsein 
der Münchner*innen profitieren:  
Es sind neue Geschäftsfelder und 
Produkte entstanden, welche ein grü-
nes und soziales Leben in der Stadt 
unterstützen. 

In den Münchner Schulen wurde 
diese Entwicklung schon vor 20 Jah-
ren begünstigt: Durch Projektarbeiten 
und gesteigerte Bildungsgerechtigkeit 
verlassen heute Schüler*innen mit ei-
nem gesteigerten Bewusstsein für das 
soziale Zusammenleben in der Stadt 
und einem großen Nachhaltigkeitsge-
danken die Schulen.  

Die Stadtverwaltung hat diese Mün-
chner Zukunft lange vorbereitet. So 
gab es ab 2020 Anreize für Verhaltens-
änderungen sowie Nachhaltigkeit in 
Produktion und Konsum. Solche An-
reize haben die Münchner*innen am 
Anfang auch gebraucht. Jedoch haben 
die globalen Entwicklungen und die 
grüner werdende Stadt den größten 
Teil der Einwohner*innen und auch der 
Tourist*innen überzeugt. Rechtzeitiges 
Handeln hat sich gelohnt und nicht nur 
das Zusammenleben in der Stadt ver-
ändert, sondern auch die Wirtschafts-
kreisläufe. 

Zukunftsbild:  
Circular City/Society
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Wie sieht München nach dem Zu-
kunftsbild „München – menschlich, 
bunt, offen, friedlich, herzlich, innova-
tiv“ im Jahr 2040 aus?

Dieses München der Zukunft steht  
für ein soziales Miteinander, welches 
durch politische Entscheidungen in  
der Vergangenheit und in der Gegen-
wart gestärkt wurde. Vor allem beim 
Thema Wohnen gab es drastische Ver-
änderungen, welche sich heute auch 
in anderen stadtpolitischen Themen 
bemerkbar machen. Man kann behaup-
ten, dass die neue Wohnungspolitik  
ab 2020 der stärkste Antrieb für diese 
Entwicklungen war. Denn ab diesem 
Zeitpunkt wurden zum größten Teil 
ökologische- und Nullemissionshäuser 
gebaut. Bestandsbauten erhielten 
nachträglich an Fassaden und auf 
Flachdächern eine Begrünung. Kombi-

niert wurden diese Bauten mit vielen 
offenen Gemeinschaftsflächen und 
Photovoltaik-Anlagen auf allen mögli-
chen, städtischen Flächen. Der soziale 
Zusammenhalt erfuhr durch eine 
dauerhafte Sozialbindung und durch 
kommunalen Wohnungsbau eine Stär-
kung. Dem heutigen Stadtbild und den 
Quartieren sieht man die partizipati-
ven und sektorübergreifenden Pla-
nungsrunden an: In den Vierteln gibt 
es eine große Vielfalt und Diversität, 
die Wege zwischen Nahversorgung 
und Wohnraum sind kurz und bei Be-
darf können Wohnungen vergleichs-
weise einfach getauscht werden. Der 
öffentliche Raum ist geprägt von Frei-
räumen ohne Konsumzwang, er wird 
von den Bürger*innen organisiert und 
gestaltet. Die Menschen sind näher 
zusammengerückt. 

Mehr Vielfalt und Diversität gibt es 
auch in der regionalen Wirtschaft in 
und um München. Neben Großkonzer-
nen existieren nun deutlich mehr regio-
nale Unternehmen sowie kleine und 
mittlere Unternehmen. Großkonzerne 
mussten umdenken: Gemeinwohlo-
rientierte Ausschreibungen und die 
CO2-Steuer wurden eingeführt und die 
Subventionspolitik hat sich verändert. 
Die Gemeinwohlverpflichtung von 
Münchner Unternehmen hat entschei-

dend zu diesem heutigen Miteinander 
von Stadtgesellschaft und Konzernen 
beigetragen. 

Amts- und Verwaltungsgänge gibt 
es kaum noch: Die Bürger*innen der 
Stadt können fast alle ihre Anliegen 
digital anbringen und erledigen. Hier 
hat die Stadt gerade noch rechtzeitig 
reagiert (lernende Verwaltung) und mit 
politischen Entscheidungen in den  
2020er-Jahren für optimale Bedingun-
gen in der globalen, digitalen Trans-
formation gesorgt. Auch beim Thema 
Wohnen wurde digitalisiert: Die Seni-
oren wohnen heute in „digitalen Woh-
nungen“ und werden mit einfachen 
digitalen Assistenzverfahren in ihrem 
Alltag unterstützt. 

Abb. 12 // Das Zukunftsbild  
„München – menschlich, bunt, offen, 
friedlich, herzlich, innovativ“

Zukunftsbild:  
München – menschlich, 
bunt, offen, friedlich, 
herzlich, innovativ
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Wie sieht München nach dem Zu-
kunftsbild „Mehr Gemeinschaft von 
Unterschiedlichen“ im Jahr 2040 aus?

In diesem Zukunftsbild ist München zu 
einem Paradebeispiel eines inklusiven 
Ortes der Gemeinschaft geworden. 
Durch eine veränderte Stadtarchitek-
tur wurde viel Raum für Begegnung 
und Austausch geschaffen. Für die 
Landeshauptstadt haben soziale und 
politische Gerechtigkeit und Teilhabe 
hohe Priorität.

So wird auch die Wirtschaft stark in 
die soziale und ökologische Ver-
antwortung genommen, muss ihre 
Logiken an die Bedürfnisse der Gesell-
schaft anpassen und sich neuen, so-
zialverträglicheren Konzepten zuwen-
den. Die Autoindustrie etwa war dazu 
gezwungen, sich in eine Industrie für 

neue Mobilitätskonzepte zu wandeln –  
der Individualverkehr weicht zuneh-
mend einem modernen öffentlichen 
Verkehrssystem. In der IT-Branche 
geht es nun vor allem darum, Digita-
lisierung für ein gemeinschaftliches 
Leben in der Stadt zu gestalten. Im 
Bereich sozialer und kultureller Dienst-
leistungen werden viele Arbeitsplätze 
geschaffen.

Münchner*innen wohnen immer häu-
figer in gemeinschaftlichen Wohn-
projekten; viele davon sind genos-
senschaftlich organisiert. Um den viel-
fältigen Anforderungen und Bedarfen 
einer diversen Stadtgesellschaft zu be-
gegnen, werden Baumaßnahmen und 
flexible Architekturprojekte von der 
Stadt gefördert, die eine unkomplizier-
te Umnutzung und Umgestaltung von 
Räumlichkeiten zulassen. So sind unter 
anderem auch neue Wohnkonzepte für 
wohnungslose Menschen entstanden. 
Durch das Bauen in die Höhe konnte 
mehr Wohnraum geschaffen werden; 
zwischen den Gebäuden entsteht 
Raum für Begegnung und Gemein-
schaft. Öffentliche Plätze wurden über 
die letzten Jahre hinweg von Autos 
befreit und für die kulturelle Nutzung 
umgestaltet.

 

Durch die Stärkung des Ehrenamtes 
war es möglich, in den Stadtvierteln 
eine Vielzahl sozialer Treffpunkte und 
kultureller Angebote für Menschen un-
terschiedlichster Herkunft und Lebens-
lagen zu schaffen. In Gemeinschafts-
zentren wird Austausch und Begeg-
nung verschiedener gesellschaftlicher 
Gruppen gefördert, Kulturangebote –  
wie beispielsweise die Staatsoper – 
sind zu inklusiveren Räume geworden, 
die durch freien Eintritt Musik und 
Theater für alle ermöglichen. An vielen 
Orten in der Stadt finden Veranstal-
tungen und Freizeitangebote statt, die 
Menschen kommen zusammen. Das 
große Gemeinschaftsgefühl innerhalb 
der Gesellschaft fördert die Integrati-
on und den Schutz von Minderhei-
ten. Eine Bildungsreform hat zudem 
zu mehr Teilhabegerechtigkeit an 
Bildung geführt.

Abb. 13 // Das Zukunftsbild  
„Mehr Gemeinschaft von Unter-
schiedlichen“

Zukunftsbild:  
Mehr Gemeinschaft 
von Unterschied- 
lichen
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Wie sieht München nach dem Zu-
kunftsbild „Gutes Zusammenleben mit 
Wiener Modell“ im Jahr 2040 aus?

In dieser Zukunft hat München eine 
wohnungspolitische Wende geschafft. 
Die Lage auf dem Wohnungsmarkt hat 
sich entspannt, nachdem es deutlich 
mehr verfügbare und vergleichsweise 
preiswerte Mietwohnungen gibt als 
noch vor einigen Jahren. Wohnraum in 
München ist bezahlbar geworden – für 
alle. Die Landeshauptstadt als wich-
tiger Hauptakteur dieser Entwicklung 
setzt auf eine aktive Bodenpolitik und 
hat es sich zum Ziel gemacht, bald 
bis zu 50 Prozent des gesamten Woh-
nungsbestandes zu managen. 

Um der Wohnungsnot und den rasant 
steigenden Mietpreisen zu begegnen, 
wird München jetzt mehr denn je als 
Gesamtstadt gedacht – mit Einbezie-

hung des nahen Umlandes, welches 
durch das ausgebaute öffentliche Ver-
kehrsnetz gut erschlossen ist. Durch 
eine Verdichtung in zuvor vergleichs-
weise dünn besiedelten Stadtrandge-
bieten und im Umland Münchens wur-
de viel neuer Wohnraum geschaffen. 
Dabei werden vorrangig kommunale 
und genossenschaftliche Projekte 
umgesetzt. Auch innerhalb des Stadt-
gebiets strebt man eine optimale Flä-
chennutzung an, Nachverdichtungs-
potenziale werden genutzt; dabei gilt 
es stets, den Duktus von Quartieren 
bestmöglich zu erhalten.

Im Zuge der Entwicklungen auf dem 
Wohnungsmarkt ist München nicht 
mehr nur für Top-Verdiener*innen ein 
attraktiver Standort, auch Menschen 
beispielsweise in sozialen und kreati-
ven Berufen können sich die Stadt nun 
wieder leisten. Mit der so gestiegenen 
Kaufkraft hat dies den Lebensstandard 
für viele erhöht. Bezahlbare Mieten 
verhindern die Verdrängung von Men-
schen mit geringerem Einkommen 
an den Stadtrand und sorgen für eine 
ausgewogene soziale Durchmi-
schung in den Stadtvierteln. Damit 
wirkt München aktiv der sozialen 
Spaltung innerhalb der Gesellschaft 
entgegen und fördert sozialen Frieden 
in der Stadt. 

In den Quartieren tragen die Etablie-
rung von Gemeinschafts- und Begeg-
nungsräumen sowie sozialen Infra-
strukturen – zum Beispiel ausreichend 
Betreuungsangeboten für Kinder oder 
Sharing-Konzepten in Nachbarschaften –  
zur Stärkung des Gemeinwesens 
und des sozialen Miteinanders bei. Bei 
der Gestaltung der Quartiere wird der 
Mitsprache und Mitbestimmung 
der Bewohner*innen ein hoher Stel-
lenwert zugeschrieben. Dazu wurden 
unter anderem bürokratische Hürden 
für Stadtteilinitiativen und gemein-
schaftsbildende Maßnahmen abgebaut, 
Regionalparlamente etabliert und 
Ansprechpartner*innen für bürger-
schaftliches Engagement in diesem 
Bereich geschaffen. 

Um an diesen Punkt zu kommen, waren 
beachtliche öffentliche Investitionen 
vonnöten, die sich langfristig jedoch im 
Sinne eines nachhaltigen Wirtschaftens 
bezahlt machen. Durch die Rückgewin- 
nung von Steuerungsmacht und Maß- 
nahmen wie der Abschöpfung leistungs- 
loser Gewinne konnte der Spekulation 
auf dem Münchner Wohnungsmarkt 
Einhalt geboten werden. Die Landes-
hauptstadt hat so über die letzten Jahre 
zunehmend in die Rolle des großen Lie-
genschafts-, Boden- und Erbbaurechts-
managers hineingefunden.

Abb. 14 // Das Zukunftsbild 
„Gutes Zusammenleben mit Wiener Modell“

Zukunftsbild: Gutes 
Zusammenleben mit 
Wiener Modell
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Der abschließende fünfte Work-
shop fand gemeinsam mit den 
Teilnehmer*innen des Admin Lab 
statt. Im zeitglich mit dem Social Lab 
Prozess stattfindenden Fortschrei-
bungsprozess der Verwaltung wurden 
unter anderem die strategischen 
Leitlinien der „Perspektive München“ 
fortgeschrieben. Ein gemeinsamer 
Workshop von Teilnehmer*innen des 
Social und Admin Labs eröffnete die 
Möglichkeit, die fünf entwickelten 
Zukunftsbilder mit den Entwürfen der 
strategischen Leitlinien abzugleichen, 
um die Sichtweise der Stadtgesell-
schaft in den Verwaltungsprozess des 
Admin Labs zu integrieren. 

Nach einer Einstimmung auf den ge-
meinsamen Workshop-Nachmittag  
im Haus der Architektur in der Waisen - 
hausstraße hatten die Mitarbeiter*innen  
der Stadtverwaltung aus dem Admin 
Lab ein wenig Zeit, sich mit den fünf 
verschiedenen Zukunftsbildern vertraut 
zu machen. Währenddessen konn-
ten die Social Lab-Teilnehmer*innen 
nochmal einen Blick auf den aktuellen 
Arbeitsstand der strategischen Leitli-
nien der „Perspektive München“ aus 
dem Admin Lab werfen. Anschließend 
ging es darum, wie die Zukunftsbilder 
des Social Labs die strategischen 
Leitlinien bereichern können: In Grup-
pen diskutierten die Teilnehmenden 
des Social Labs zusammen mit den 
Mitarbeiter*innen der Stadtverwal-
tung, in welchen Punkten die Entwürfe 
der strategischen Leitlinien noch wei-
ter ausgearbeitet werden sollten.

Im Fokus standen dabei Gemeinsam-
keiten mit den Zukunftsbildern, vor 
allem aber auch Unterschiede oder 
Konflikte sowie etwaige Lücken und 
Ergänzungsbedarfe. 

Um die gemeinsame Auseinanderset-
zung weiter zu konkretisieren, bear-
beiteten die Gruppen zudem mögliche 
Lösungsszenarien für sehr realistische 
Herausforderungen in einem München 
der Zukunft, die auf die konkrete Um-
setzung der Zukunftsvorstellungen auf 
unterschiedlichen Handlungsebenen 
abzielten. Diese wurden in jeweils in 
sehr kurzen Vorträgen – sogenannten 
Pitches – vor dem versammelten Ple-
num präsentiert. Arne Lorz, Leiter der 
Stadtentwicklungsplanung der Lan-
deshauptstadt München, dankte den 
Teilnehmer*innen für ihre engagierte 
Mitarbeit. Abschließend klang der 
Abend mit sehr vielen und herzlichen 
Worten, optimistischer und motivierter 
Zukunftsstimmung in gemeinsamer 
Runde aus. 

Im Anschluss an diese Workshop-
Reihe arbeitet das Admin Lab der 
Stadtverwaltung die Inhalte der 
Zukunftsbilder in die strategischen 
Leitlinien mit ein. Sie werden auch in 
der Fortschreibung der Fachleitlinien 
Berücksichtigung finden. 

 
Ziel des Workshops:  
Abgleich der fünf Zukunftsbilder 
mit dem aktuellen Arbeitsstand 
des Admin Labs sowie die An-
reicherung der aktuellen strate-
gischen Leitlinien um die Inhalte 
der Zukunftsbilder.

Ergebnisse des Workshops:  
Einige Gemeinsamkeiten zwi-
schen den aktuellen strategi-
schen Leitlinien wurden gefun-
den. Die zusätzlichen Ideen aus 
dem Social Lab wurden zu den 
jeweiligen thematisch passen-
den Leitlinien angeheftet und 
für die Weiterverarbeitung im 
Admin Lab vorbereitet.

Finaler Arbeitsprozess im letzten 
Social Lab-Workshop

Workshop 5:  
Gemeinsamer Work-
shop von Social Lab 
und Admin Lab –  
Integration der fünf  
Zukunftsbilder in  
die strategischen Leit-
linien der „Perspektive 
München“
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Mit ihren Zukunftsbildern leisteten 
die Teilnehmer*innen des Social Labs 
einen wichtigen Beitrag zur Fortschrei-
bung des Stadtentwicklungskonzeptes 
„Perspektive München“. Die entstan-
denen Visualisierungen zur Zukunft 
Münchens wurden mit den Zielsetzun-
gen des Strategieprozesses der Ver-
waltung im Admin Lab abgeglichen und 
trugen letztlich dazu bei, die Ziele für 
eine integriere und nachhaltige Stadt-
entwicklung nochmals zu schärfen. 

Die Zukunftsbilder setzen aber auch 
einen Orientierungsrahmen für weitere 
Planungsansätze und -instrumente 
der integrierten Stadtentwicklungspla-
nung, die sich aktuell in Erarbeitung 
beziehungsweise Weiterentwicklung 
befinden. Zu nennen wäre hier bei-
spielweise die aktuelle Erstellung des 
Stadtentwicklungsplans 2040, in dem 
die Ziele und Strategien für die zukünf-
tige räumliche Entwicklung Münchens 
konkretisiert werden. Aber auch für 
die Erarbeitung von Zielen, Strategien 
und Maßnahmen für die fachüber-
greifenden Schwerpunktgebiete der 
Münchner Stadtentwicklung (Hand-
lungsräume) geben die erarbeiteten 
Zukunftsbilder wertvolle Hinweise und 
fließen in die Erstellung von integrier-
ten Handlungsraumkonzepten ein. 
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Ausblick

Das Social Lab stellt aufgrund seines 
zielgerichteten Ansatzes zur Lösung 
gesellschaftlicher Herausforderungen 
und seiner differenzierten Ergebnisse 
eine Beteiligungsmethode dar, die 
sich bewährt hat und zukünftig auch 
auf andere Anwendungsbereiche der 
Stadtentwicklung übertragen werden 
könnte. Die Ergebnisse der Fortschrei-
bung des Stadtentwicklungskonzepts 
werden in den Zwischen- und Endbe-
richten dokumentiert. Der jeweils ak-
tuelle Stand und die nächsten Meilen-
steine werden im Prozessverlauf auf 
den Internetseiten der „Perspektive 
München“ laufend aktualisiert.  
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